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mit bestfelbett tbeitweife bie gußtruppett/ fo wirb matt ftcb

eine Infanterie fcbaffen, hk ftcb wobt itt ben weiften gäßen

bewäbrt, fobalb fte gehörig außgebilbet unb gebörig im €)d)k*
fiett geübt worbett ift.

«Belebe bebeutenbe ©teflung hit ©cbweij in Europa
einnimmt : haß wirb ibr in ber jegtgett »erwirrten Sage ber

Rachbarlänber fo recbt Hat, unb wk wichtig für fxt eine

gutgerüftete 9trmee ift, haß bat fte jegt gefeben. 2Ber wti\}
ob hit gerübmte Reutrafität fo lange unangetaftet geblieben
fein würbe, wenn man braußen nict)t Refpeft »or bett ©cbwei»

jertt/ nid)t aßeitt alß folebe, fonbern aucb alß mifitärifeber
Macbt bätte? SBte weit biefer Refpeft in ber Sufttnft geben

Wirb, wirb ftd) jetgen! ©ie ©cbweis barf nid)t wäimtn,
hat} ber Sfbfofuttßmuß fte jeberjeit ungefc&oren (äffen wetbti
Eß ift baber notbwenbig, hat} fit iker mifitärifeben Stußrüftung
bie »oßfommenfte 9fufmerffamfeit febenft unb nidjt por bem

©efebrei über Kriegßfoftett s«t'«dfcbredt. ©ie Berge unb
©tröme vtid)tn niebt auß; eß geboren and) bewaffnete Männer

unb jwar swedmäßig bewaffnete Männer bajtt.

gspeeialreotte.

£>a3<gset$ttinm mit ©einebr in «Arm; ba« fragen be«

®jafot§ oJme (©eitengetoe^r; ber angetriebene
&etvetytvkmen.
Eß ift für ben länger gebienten ©olbaten eine anffaßenbe

Erfd»einung/ bat} j. B. bie Bertter Infanterie fo febr piel mit
„©ewebr im 9lrm" marfebirt, uttb bagegen haß fo febr praf-
tifck Egerjitium mit „©ewebr über" unb pom „©ewebr über

auß," bem 9infdt)eine nad), gar ttidbt fettttt. ©er Marfcb mit
bem ©ewebre im 9lrm ift für ben ©ofbaten ttiebt allein er*

mübenb; er ift aucb unfebön. Ermübettb, fobalb man ibn
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mit denselben theilweise die Fußtruppen, so wird man sich

eine Infanterie schaffen/ die sich wohl in den meisten Fällen
bewährt/ fobald ste gehörig ausgebildet und gehörig im Schießen

geübt worden ist.

Welche bedeutende Stellung die Schweiz in Europa
einnimmt: das wird ihr in der jetzigen verwirrten Lage der

Nachbarländer fo recht klar, und wie wichtig für sie eine

gutgerüstete Armee ist/ daö hat sie jetzt gesehen. Wer weiß
ob die gerühmte Neutralität so lange unangetastet geblieben
sein würde/ wenn man draußen nicht Respekt vor den Schweizer«/

nicht allein alö solche/ sondern auch alö militärischer
Macht hätte? Wie weit dieser Respekt in der Zukunft gehen

wird / wird sich zeigen! Die Schweiz darf nicht wähnen /
daß der AbfolutismuS sie jederzeit ungeschoren lassen werde!
Es ist daher nothwendig, daß ste ihrer militärischen Ausrüstung
die vollkommenste Aufmerksamkeit fchenkt und nicht vor dem

Gefchrei über Kriegskosten zurückschreckt. Die Berge und
Ströme reichen nicht aus; eS gehören auch bewaffnete Männer

und zwar zweckmäßig bewaffnete Männer dazu.

Special revue.

Das Exerzitium mit Gewehr in Arm; das Tragen des
Czakots ohne Seitengewehr; der angestrichene
Gewehrriemen.
ES ist für den länger gedienten Soldaten eine auffallende

Erscheinung, daß z. B. die Berner Infanterie fo fehr viel mit
„Gewehr im Arm" marfchirt, und dagegen das fo fehr prak-
tifche Exerzitium mit „Gewehr über" und vom „Gewehr über

aus," dem Anscheine nach, gar nicht kennt. Der Marsch mit
dem Gewehre im Arm ist für den Soldaten nicht allein
ermüdend ; er ist auch unfchön. Ermüdend, fobald man ihn
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auf lange ©treden außfübrt; unfcbött/ inbem ftcb ber Körper

ftetß nad) porne über brüdt, unb bieß um fo mebr ber

gaß ift, je weniger ber Mann beim Marfcbe bie Kniee ftredt.
©er Bertter ©olbat/ welcber »on ber Käferne biß $um Er.er-

Sirplage «nb umgefebrt »on biefem biß s«r Kaferne jurüd
mit ©ewebr in 9irm marfckrett muß, ift ftcberticb nicht wenig

erfreut, wen» ev, auf htm Seugbaußplage angelangt/ bei

ber bafelbft beftnblicben Brache auf einige ©efunben auß feiner

gepreßten Sage bureb haß Kommanbo „©cbultertß ©e»

mebr" befreit wirb. Eß ift unaußbteibtia), hat} hit rechte

£anb, inbem fte bei beut Marfcbe mit ©ewebr in 9(rm fort-
wäbrenb ben Kolbenbatß umfaffen muß, auf ben glüdtidjen
Moment ber Erlöfung bofft; eß ift aber and) ebenfo tiav,
hat} bie Bruft/ auf wetcher bti htm befagtett Marfcbe bie

9lrme beinabe nacb orientatifcber ©itte gefreujt liege«, bod)

aufatbmet/ wenn enblicb ber auf ibr taftenbe ©rud Pon ibr
abfaßt.

Sie teicht unb grasiöß marfcbiren bagegen anbere Srup»

pett/ unb unter ibnen befonberß bie SSürtemberger/ mit ©e»

webr über, ©ie gebe« «ngebinbert einher unb ftnb/
angenommen/ hat} ibr Marfcb niebt sn lange gebauert bat/ eben

burd) haß bequeme ©ewebrtragen jeberjeit mit ber crforber»
lieben Kraft perfebeit/ bie B3affe fernerweitig ju gebraueben.

9fnf ebenem, gepfiaftertem Boben mag ber Marfcb, mit ©ewebr
in 9lrm wobt eine geraume Seit attbauern tonnen; eß ift aber

febr bie grage, ob man mit ibm auf einem ©t«r$ader eine

bebeutenbe ©trede apaneiren unb bann jur %ttaaue übergeben

fann. <Safi jeben 9i«gc«btid werbe« Seute faßen; ober

fußten wir unß irren? Man wirb unß einwenben, baß matt
aucb niebt mit ©ewebr in 9lrm auf große ©treden k« apan-
eire, fonbern mit gefcbultertem ©ewebr. (3ut. Bcffer aber

ift eß, «nb ftd)erlicb weniger ermübenb, wenn ber eolbat
auß bem jweiten unb kitten Steffen mit ©ewebr über por-
rüdt unb erft bann, wenn eß Seit jur Stttaque, ober ha,
wo bie ©panttung fein muß/ hat} ®twti)x: fcbultert,
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auf lange Strecken ausführt; unschön, indem sich der Körper

stetS nach vorne übcr drückt/ und dieß um so mehr der

Fall ist/ je weniger der Mann beim Marsche die Kniee streckt.

Der Berner Soldat/ welcher von der Käfernc bis zum Exer-

zirplatze und umgekehrt von diefem bis zur Kaserne zurück

mit Gewehr in Arm marschiren muß/ ist sicherlich nicht we-

nig erfreut / wenn er/ auf dem Zeughausplatze angelangt/ bei

der daselbst befindlichen Wache auf einige Sekunden aus feiner

gepreßten Lage durch daS Kommando „SchultertS
Gewehr" befreit wird. Eö ist unausbleiblich/ daß die rechte

Hand / indem sie bei dem Marsche mit Gewehr in Arm
fortwährend den Kolbenhals umfassen muß/ auf den glücklichen

Moment der Erlösung hofft; eö ist aber auch ebenso klar/
daß die Brust/ auf welcher bei dem besagten Marfche die

Arme beinahe nach orientalifcher Sine gekreuzt liege«/ hoch

aufathmet/ wenn endlich der auf ihr lastende Druck von ihr
abfallt.

Wie leicht und graziös marfchiren dagegen andere Truppen/

und unter ihnen befonders die Würtemberger/ mit
Gewehr über. Sie gehen ungehindert einher und find/
angenommen/ daß ihr Marsch nicht zu lange gedauert hat/ eben

durch daS bequeme Gewehrtragen jederzeit mit der erforderlichen

Kraft versthen / die Waffe fernerweitig zu gebrauchen.

Auf ebenem/ gepflastertem Boden mag der Marfch mit Gewehr
in Arm wohl eine geraume Zeit andauern können; cö ist abcr

fehr die Frage/ ob man mit ihm auf einem Sturzacker eine

bedeutende Strecke avanciren und dann zur Attaque übergehen

kann. Fast jeden Augenblick werden Leute fallen; oder

sollten wir uns irren Man wird uns einwenden/ daß man
auch nicht mit Gewehr in Arm auf große Strecken hin avan-
cire, fondern mit geschultertem Gewehr. Gut. Besser aber

ist es / und sicherlich weniger ermüdend, wcnn dcr Soldat
aus dem zweiten und drittelt Treffen mit Gewehr über vor,
rückt und erst dann, wenn es Zeit zur Attaque/ oder da,
wo die Spannung sein muß/ daß Gewehr schultert.
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Mit übergenommenem ©ewebre taffen ftcb alte Mattöoerß,
unb »om übergenommene« ©ewebre anß ebenfaßß bie Ebar.

girutig (haß Saben) mit großer Seickigfeit außfübrett/ wie

btcfi benn aucb bereitß regfementßmäßig in Rorbbentfd)tanb
gefcbiebt. B3arum atfo haß fteife Sragen beß ©ewebreß in
9(rm, wen« ein teicbtereß »orbanben ift Unferer 9ittftck nacb

ift baß ©ewebr im 9irm nur ha anjuweitben/ wo ber ©olbat un»

genirt auf Boften ftebt/ «nb um eß bequemer ju baben/ haß

©ewebr balb fo, balb fo trägt, ©ewanbte ©otbaten wiffen
auf Boften mit bem ©ewebr im 9trm ftd) ein gewiffeß 9(tt»

feben s« geben; bod) ift haß eine Eigentbümticbfeit beß Ein»
jelnen.

Bei bem im ©ansen begagivten rafcben Marfcbe ber

Beriter Infanterie (etwa 108©d)ritte in ber Minute) ift eß

ju »erwunbern, hat} fu fo auffaßenb, hat} ftt fo gewaltig an

bem fteifen Manöoer „©ewebr in 9trm" ftebt; «nb »ermögen

wir haß Beibebalten beffefbett nur ber Srabition ober bem

©tauben hatan, hat} eß febött fei/ jusufcbreibett; ftnben jebocb/

wenn htm wirflieb fo ift/ btibt Urfacben mebr alß ungegrütt-

bet; befonberß aber ift an bem ©cbötifein erft recbt nid)tß,
unb Sebent ber ha glaubt/ eß fei etwaß baran, bem wünfeben

wir bie ©etegenbeit/ frembeß Militär/ welcbeß mit ©ewebr
über marfebirt unb e^erjirt, s« feben/ unb er wirb ftcb, wenn

er niebt bereitß jum alten ©otbaten perfttöckrt ift, beß Bcf-
feren ftchertieb überseugen.

Eß gälte baber ber Berfueb «nb eß würbe unß febr »iel

greube bereiten/ wenn hit Ferren Snftruftoren Broben mit ©e-

webr über machten, ©ie würben obne Sweifel balb bie »ieten

Bortbeile biefer Ekt'Sierweife einfeben unb ftnben/ hat} fte außerbem/

fobalb fte haß Manöoer „©ewebr- in 9imt" abfebafftett,

Seit gewittnett, welcbeß bei einer fursen ©iettftjeit gewiß ttiebt
unberüdftebtigt ju laffen ift.
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Mit übergenommenem Gewehre lassen sich alle Manövers,
und vom übergenommenen Gewehre ans ebenfalls die Char,

girung (das Laden) mit großer Leichtigkeit ausführen, wie

dieß denn auch bereits reglementsmäßig in Norddcutschland

geschieht. Warum alfo das steife Tragen des Gewehres in
Arm, wenn ein leichteres vorhanden ist? Unserer Ansicht nach

ist das Gewehr im Arm nur da anzuwenden, wo der Soldat un,
gcnirt auf Posten steht, und um eö bequemer zu haben, das

Gewehr bald fo, bald fo trägt. Gewandte Soldaten wissen

auf Posten mit dem Gewehr im Arm stch ein gewisses An.
fehen zu geben; doch ist das eine Eigenthümlichkeit deS Ein.
zclnen.

Bei dem im Ganzen degagirten rafchen Marsche der

Berner Infanterie (etwa 108 Schrine in der Minute) ist eS

zu verwundern, daß sie fo auffallend, daß sie fo gewaltig an

dem steifen Manöver „Gewehr in Arm" klebt; und vermögen

wir das Beibehalten desselben nur der Tradition oder dem

Glauben daran, daß es fchön fei, zuzuschreiben; finden jcdoch,

wenn dem wirklich so ist, beide Ursachen mehr als ungegrün.

det; besonders aber ist an dem Schönsein erst recht nichts,
und Jedem der da glaubt, es sei etwas daran, dem wünschen

wir die Gelegenheit, fremdes Militär, welches mit Gewehr

über marfchirt und exerzirt, zu sehen, und cr wird stch, wenn

er nicht bereits zum alten Soldaten verknöchert ist, des

Besseren sicherlich überzeugen.

Es gälte daher der Versuch und es würde uns sehr viel
Freude bereiten, wenn die Herren Jnstruttoren Proben mit
Gewehr über machten. Sie würden ohne Zweifel bald die vielen

Vortheile diefer Exerzierweife einsehen und stnden, daß ste außerdem,

sobald sie das Manöver „Gewehr, in Arm" abschafften,

Zeit gewinnen, welches bei einer kurzen Dienstzeit gewiß nicht
unberücksichtigt zu lassen ist.
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Set S } a t o t o u p e r ;D i e ti ft.

Su einigen Slrmeen ift eß ber Brauet)/,baß biß jur Mit»
tagßftuttbe ber ©olbat im fogenannten Orbonnanjanjnge, alfo

mit Ejafot/ £>ef.m, ipttt u. f. w., unb ©eitengewebr ober

Bajotiet außgebeu muß, unb er erft am Rad)ttiittage ben

bequemern 9lnjug obne ©eitengewebr unb mit ber Müge benugen

barf, Matt fann bagegen itid)tß baben «nb mag biefe 91«»

orbtittttg aud) für ©otbaten, hit niebt lange hienen, überbaupt

für Milijfotbaten/ wobt »on Rügen fein, Sluffaßenb aber ift
eß, hat j. B. in Bern ©otbaten im Uttiformßrode obne

©eitengewebr/ bagegen mit bem Ejafot auf bem Kopfe herum»

wanbeln. Eß ftnb bieß bte güfiliere/ weld)e feinen ©äbel
befigett.

©iefe Befleibungßweife ift bem militärifdKit 9luge äußerft

unangettebm. Man fuebt att bem fo Befleibeten herum nad)
bem gebtenben unb ftnbet immer ben Mangel beß ©ettenge»

webrß berauß. Ein ©olbat, ber fo krumwanbett, ftebt auß,

wie ein Kriegßgefangetter/ wie ein entwaffneter ©eferteur/
wk ein auß frembem Sanbe übergetretener ©ebug fudienber
©olbat/ ber feine Müge »erforen bat; furjunbgut: er ftebt

unerquidlid) auß. Eß ift baber j« wünfebett/ hat} biefe Me-
tbobe beß £erumwatfbefttß abgefebafft unb bem Manne bie

Erlaubniß ertbeitt werbe / in ber Müge außjugektt/ ober baß

man ihm einen ©äbel, ober ein ©ebenf für haß faionet
febaffe.

Set- ©eroefjrriemen. -

Selch ein ©runb »orbanben / bat} man ben ©ewebrriemen
weit} anftreicht, wir wiffen eß ttid)t. ©er £altbarfett wegen,
bie boeb wobt eine £»auptbebittgung bei mifitärifd>er Beffei*

bung ift, fann eß niebt gut fein; eß muß baber hie meifte

Urfack im ©d)önbeitßfinn ibren Urfprung baben. Run, eß

fiebt aud) niebt übet auß, wenn ein Bataißon in Sinie beim

©ewebr ab, an jeber redeten £ofenttak einen breiten weißen

©treifen bat:, eß marfirt ftcb; aber ein Rügen ift wabrlicb
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Dcr Czakot außer Dienst,

In einigen Armeen ist eö dcr Brauch/,daß biö zur
Mittagsstunde dcr Soldat im sogenannten Ordonnanzanzuge/ also

mit Czakot/ HclM/ Hnt u. s. w./ und Scitcngcwchr oder

Bajonct ausgehen muß / und er crst am Nachmittage den

bequemern Anzug ohne Seitengewehr und mit dcr Miitzc benutzen

darf. Man kann dagegen nichts haben und mag diese An-
ordnung auch für Soldaten/ die nicht lange dienen/ überhaupt

für Milizfoldaren/ wohl von Nutzen fein. Auffallend aber ist

es/ daß z. B. in Bern Soldaten im Uniformsrockc ohne

Seitengewehr/ dagegen mit dcm Czakot auf dcm Kopfe herum-

wandeln. Es stnd dieß die Füsiliere/ welche keinen Säbel
besitzen.

Diese Bekleidungöweise ist dem militärischen Auge äußerst

unangenehm. Man sucht an dcm so Bekleidetcn herum nach

dem Fehlenden und findet immer den Mangel dcö Scitcngc-
wchrö heraus. Ei« Soldat / der so hcrumwandclt / ficht aus/
wic cin Kriegsgefangener/ wie ein entwaffneter Deserteur/
wie ein aus fremdem Lande übergetretener Schutz fuchcnder

Soldat/ der feine Mütze verloren hat; kurz und gut: er steht

unerquicklich aus. Es ist daher zu wünfchen/ daß diefe

Methode des Herumwandelnö abgeschafft und dem Manne die

Erlaubniß ertheilt werde / in der Mütze auszugchen/ odcr daß

man ihm einen Säbel/ oder ein Gehenk für das Bajonet
schaffe.

Der Gewehrriemen. -

Welch ein Grund vorhanden / daß man den Gewehrriemen
weiß anstreicht/ wir wissen es nicht. Der Haltbarkeit wegen,
die doch wohl eine Hauptbedingung bei militärifcher Bekleidung

ist, kann es nicht gut fein; es muß daher die meiste

Ursache im Schönheitssinn ihren Ursprung haben. Nun, es

sieht auch nicht übel aus / wenn cin Bataillon in Linie beim

Gewehr ab/ an jeder rechten Hofennaht einen breiten weißen

Streifen hat: es markirt sich; aber cin Nutzen ist wahrlich
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niebt habet; bentt wäre biet}, fo würben ftcktfict) Säger «nb

©cbarffdiügen ibre ©ewebrriemen aud) weiß anftreidjen.
Ein mit Sbon weit} attgeftricbener ©ewebrriemen bat ben

Racbtbcit / hat} er / fobalb er naß wirb, ftcb bebnt / hie Kleiber

befchmugt unb fdbleck in ber ipanb liegt; wogegen ein

©ewebrriemen »on Suchten biefe Uebetftänbe/ biß auf ben legten

etwa, boeb aucb bier nur gering/ niebt bat. ©er judö-

tette ©ewebrriemen/ ben man nicht s« lafiren, ttiebt anjuftreicktt/
niebt ju färben/ böcbftenß Pott Seit s« Seit ttur abjuwafeben

bat/ ift bauerbaft «nb t)at für ben ©olbateit ben große« Bor»

tbeil/ hat} er ibm feine ©etbaußgaben bereitet. Eß würbe

baber auch swedmäßig fein / wen« ber weifiattgeftricktte ©e-
webrriemen im Berlauf ber Reubefdjaffung entfernt unb ba<

für ber juchtene in ben Etat gebrad)t würbe, ©ie Bortbeile
würben fich balb jetgen.

Sitcrarifcbe 9Je»uc.

©efcbäftßbitfe für Kompagnie- unb Eßfabronßfomman-

bantett ber fönigt. baperfckn 91rmee/ »on Karl 91 b. Söbr.
Hauptmann in fönigt. baper. 8. Infanterieregiment. Motteten,

©rud unb Berlag »on ©eorg granj. l Bb. 12.

' «mit bem SBunfcbe beß £errtt Berfegerß/ hat} haß obige

Serf itt ber „©cbwets. Mititär-Seitfdjrift" befproeben werbe,

muffen wir haß Etnperftänbniß beß £errn Berfafferß unter»
fteßen. ©diwertict) aber erlangen wir Pon Beibett ©anf für
unfere Recenftott/ ha eß unß/ nacb unferer Slnfcbauungßweife

niebt mögtieb ift/ haß Serf aßgemeiti bin s« empfehlen, ©ett»

«oeb aber begen wir bie Ueberjeugung/ baß ber £err Ber-
leger fowobf wie ber iperr Berfaffer unß bie ©ttnft ju Sbeit
werben tafle«/ ju bead)te«, hat} eß unß niebt mögtieb fei«

fann, ein 25«d>/ welcbeß/ unferer Meinung nacb eitte ©füge
beß Bureaufratißmuß ift, alß «acbabmenßwertb ansubieten.
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nicht dabei; denn wäre dieß, so würden sicherlich Jäger und

Scharfschützen ihre Gewehrriemen auch weiß anstreichen.

Ein mit Thon weiß angestrichener Gewchrriemcn hat dcn

Nachtheil, daß cr, fobald er naß wird, sich dehnt, die Kleider

befchmutzt und schlecht in der Hand liegt; wogegen ein

Gewchrriemen von Juchten diese Ucbelsiände, bis auf den letzten

etwa, doch auch hier nur gering, nicht hat. Der juchtene

Gewehrriemen, den man nicht zu lakircn, nicht anzustreichen,

nicht zu färben, höchstens von Zeit zu Zeit nur abzuwafchen

hat ist dauerhaft und hat für den Soldaten den großen
Vortheil, daß er ihm keine Geldausgaben bereitet. ES würde

daher auch zweckmäßig fein, wenn der weißangestrichene
Gewchrriemen im Verlauf der Neubefchaffung entfernt und
dafür der juchtene in den Etat gebracht würde. Die Vortheile
würden stch bald zeigen.

Literarische Revue.

GeschäftsHilfe für Kompagnie- und EskadronSkomman-

danten der königl. bayerschen Armee, von Karl Ad. Löhr.
Hauptmann in königl. bayer. 8. Infanterieregiment. München.

Druck und Verlag von Georg Franz. 1 Bd. 12.

Mit dem Wunsche des Herrn Verlegers, daß daö obige
Werk in der „Schweiz. Militär-Zeitschrift" befprochen werde,
müssen wir daö Einverständniß des Herrn Verfassers
unterstellen. Schwerlich aber erlangen wir von Beiden Dank für
unfere Recension, da es uns, nach unferer AnfchauungSweise

nicht möglich ist, daö Werk allgemein hin zu empfehlen. Dennoch

aber hegen wir die Ueberzeugung, daß der Herr
Verleger sowohl wie der Herr Verfasser uns die Gunst zu Theil
werden lassen, zu beachten, daß es uns nicht möglich fein

kann, ein Buch, welches, unferer Meinung nach eine Stütze

des BureaukratiSmus ist, als nachahmenswerth anzubieten.
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